Quellenangabe: Der folgende Text stammt aus der Geschichte ‚Die Insel der Abenteurer‘. Die Geschichte hat die Autorin Enyd Blyton geschrieben. Die ersten drei Seiten der Geschichte liegen im folgenden Auszug vor. Erschienen sind diese Seiten im Ernst Klopp Verlag, 1996.


1. Lies den folgenden Text aufmerksam durch.


2. Beantworte anschließend die Fragen zum Text.
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Es war wirklich verriickt. Philip Mannering lag der
Linge nach unter einem Baum und versuchte, Mathe-
matikaufgaben zu [ésen. Niemand war in der Nihe, und
doch konnte er eine Stimme horen, die ganz deutlich zu
ihm sprach.

»Kannst du nicht die Tir zumachen, du Idiot?« sagte
jemand in #uBerst ungeduldigem Ton. »Und wie oft
habe ich dir gesagt, du sollst dir die Fiife abtreten!«

Philip richtete sich auf und suchte den Hiigel, auf dem
er sich befand, sorgfaltig mit den Augen ab. Aber er
konnte keine Menschenseele entdecken.

»So was Blodes«, sagte Philip zu sich selbst. »Hier ist
doch keine Tiir, die man zumachen kann, und keine
Matte, an der man sich die Fiile abtreten kann. Wer da
spricht, muf véllig verriickt sein. Auf alle Fille mag ich
es nicht. Eine Stimme ohne Kérper ist irgendwie un-
heimlich.«

JIn diesem Augenblick schob sich eine kleine braune
Nase aus dem Kragen von Philips Pullover. Sie gehorte
zu einer kleinen Maus, die eins von Philips Lieblingstie-
ren war. Zirtlich streichelte er den Kopf des winzigen
Tiers, dessen Nase sich vor Vergniigen zusammenzog.

»Mach die Tiir zu, du Idiot¢, schrie die Stimme aus
dem Nichts. »Und schniiffle nicht. Wo ist dein Taschen-
tuch 2«

Das war zuviel fiir Philip. Er schrie zuriick: »Halt den
Mund! Ich schniiffle nicht. Wo bist du iiberhaupt?«

Keine Antwort. Philip wuBte nicht, was er davon hal-
ten sollte. Woher kam diese seltsame Stimme mit ihren
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[image: image2.jpg]barschen Befehlen auf diesem hellen, sonnigen und vol-
lig verlassenen Hiigel? Er rief wieder: »Ich arbeite.
Wenn du dich unterhalten willst, komm hervor und
zeige dich.«

»Schon gut, Onkelg, sagte die Stimme jetzt unerwar-
tet in einem ganz anderen Ton, verséhnlich und fried-
lich.

»Meine Giitec, stohnte Philip, »das geht zu weit. Ich
muf3 das Ritsel 16sen. Wenn ich herausbekomme, wo
die Stimme herkommt, kann ich vielleicht auch ihren
Eigentiimer entdecken.« Er rief: »Wo bist du? Komm
hervor, daf ich dich sehen kann.«

»Ich habe dir nicht nur einmal, sondern bereits ein
Dutzend Male gesagt, du sollst nicht pfeifen«, antwor-
tete die Stimme wiitend.

Philip schwieg vor Staunen. Er hatte nicht gepfiffen.
Anscheinend war der Eigentiimer der Stimme nicht
ganz bei Sinnen. Philip hatte plétzlich nicht mehr den
Wounsch, mit dieser sonderbaren Person zu sprechen. Ex
wollte lieber nach Hause gehen.

Vorsichtig sah er sich um. Er konnte sich nicht recht
vorstellen, wo die Stimme herkam, dachte aber, daf sie
links von ihm sein miifte. Er wiirde also den Hiigel auf
der rechten Seite hinunterschleichen und moglichst un-
ter den Baumen Deckung suchen.

Er nahm seine Biicher, steckte den Bleistift in die Ta-
sche und stand auf. Plstzlich ertonte ein schrilles Ge-
lachter. Philip fuhr zusammen. Alle Vorsicht verges-
send, rannte er den Hiigel hinunter und suchte Schutz
unter einer Baumgruppe. Da brach das Gelichter wieder
ab.

Philip blieb unter einem grofen Baum stehen und
horchte. Sein Herz klopfte. Er wiinschte, er wire im
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Haus bei den andern. Da sprach die Stimme wieder,
diesmal direkt iiber seinem Kopf.

»Wie oft habe ich dir gesagt, du sollst dir die Fiile ab-
treten?« Darauf ertonte ein schauriges Kreischen, so
daf Philip vor Schreck seine Biicher fallen lief. Er
guckte in den neben ihm stehenden Baum hinauf - und
da sah er einen Papagei, weiBigrau mit einem gelben
Kamm, der sich auf- und niederbewegte. Den Kopf auf
eine Seite gelegt, sah er Philip mit blanken schwarzen
Augen an und machte mit dem gebogenen Schnabel ein
schnarrendes Gerdusch.

Philip starrte den Papagei an, und der Papagei starrte
zuriick. Der Vogel hob eine Kralle und kratzte sich nach-
denklich den Kopf. »Schniiffle nichte, sagte er im Unter-
haltungston. »Kannst du nicht die Tiir zumachen, du
Idiot? Wo sind deine Manieren?«

»Na sowas, rief Philip verbliifft. »Du hast also ge-
sprochen und gerufen und gelacht. Du hast mir einen
ganz schinen Schreck eingejagt.«
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Fragen zum Text
a) Wie heißt der Junge, um den es in dem Text geht?

b) Für welches Fach löst der Junge Aufgaben?

c)Was hört der Junge?

d) Kann Philip jemanden sehen, als er die Hügel mit seinen Augen absucht?

e) Was schiebt sich aus dem Kragen von Philips Pullover?

f) Schau in den Text. Philip ruft: „Wo bist du? K ………………………………... .“ Schreibe den Satz zu Ende.

g) Was steckt Philip in seine Tasche?

h) Wo bleibt Philip stehen und horcht?

i) Was klopft?

j) Welches Tier sieht Philip über sich im Baum sitzen?

3. Überlege: Wie kann die Geschichte weiter gehen? Schreibe einen zusammen-hängenden Text (verwende mindestens 350 Wörter!!!)




DIE FRAGEN ZUM TEXT BEFINDEN SICH AUF SEITE 3.








